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JUGEND-EXTRA 

Friedliche 
Zeit? 
Was bedeutet  die Weihnachts­
zeit für junge Menschen und 
wie empfinden sie den Trubel? 
Mehr dazu auf  Seite 9 

S P O R T  

Konzept für 
Spitzensport 
Z u r  Förderung des Leistungs­
sports tritt laut LOSV-Präsident 
Josef Eberle bald ein neues 
Konzept in Kraft. Seite 13 

T A G  E S S C H A U  

Neues aus der Welt 
des Internet 
D e r  heutigen Ausgabe des Liechtensteiner 
VOLKSBLATTES liegt wiederum eine weitere 
Ausgabe des beliebten Internet-Magazins 
«Liechtenstein» Online bei. A u f  die interessier­
ten Leserinnen und Leser wartet wiederum eine 
Fülle von Informationen und  Tips aus der  Welt 
des weltweiten Datennetzes. Nicht zu kurz 
kommt auch das regionale Geschehen: iin 
Hochschul- und  Studienführer E U R E G I O  
BODENSEE,  der  1993 erstmals aufgelegt 
wurde, ist das Studienangebot in der  Bodensee­
region einschliesslich Zürich dokumentiert.  
Dass die LOL-User  alles andere als kontakt­
scheu sind, zeigt ein Blick ins «Forum» von 
Liechtenstein Online, ein Ort,  wo sich Gleich­
gesinnte Treffen. Beilage 

«Schaaner 
Erinnerungen« 
Als Weihnachtsgeschenk Hess de r  Schaaner 
Gemeinderat gestern die Jubiläumsbroschüre 
mit dem Titel «Schaaner Erinnerungen» in alle 
Schaaner Briefkästen verteilen. Für  diese Bro­
schüre forschte Lorenz Jehle, ein grosser Ken­
ner  von Schaan, in den Archiven und sammelte 
Unterlagen. Das Ergebnis ist ein spannender 
und lesenswerter Ausflug in die Dorf-Geschichte. 
Gestern vöTrftittäg nün."Würde, die.Broschüre 
durch den Vorsteher Hansjakob Falk und den 
Autor  Lorenz Jehle vorgestellt. Seite 2 

In soziale Aufgaben 
hineingewachsen 
In unserem Land leben 3223 über 65jährige, da­
von 196 in den Altersheimen. Wir berichteten 
von den vorweihnachtlichen traditionellen 
Besuchen von I.D. Fürstin Marie (Bild) in allen 
hiesigen Altersheimen und im Krankenhaus 

. Vaduz. Ein Gespräch mit der  Landesfürstin gibt 
Einblick in ihren ausgefüllten Alltag, in ihren 
weitverzweigten Aufgabenbereich. Seite 3 

Segen brauchen wir sehr... 
Gedanken zum Weihnachtsfest - Von Annemarie Fleck 

Vor ein paar Tagen fiel mir ein Bild 
in die Hand, eine Weihnachtsdar­
stellung, so erschreckend armselig, 
so ohne jegliche Idylle, wie wir sie 
sonst gewohnt sind. Todeinsam in 
schwärzester Nacht rastet das Paar  
in, nein eigentlich an einer Ruine, 
denn es steht praktisch nur noch die 
Rückwand. So gefährlich wie de r  
zerfallene Bau aussieht, kann e r  nur  
von jemanden benutzt werden, der  
keine andere Möglichkeit mehr hat. 
Kein Stückchen Dach ist mehr da,  
ein zerfledderter Baum an der  Seite, 
wie verbrannt, eine dürre Kletter­
pflanze, von de r  man nicht weiss, o b  
sie die Mauer hält oder von ihr ge­
halten wird und dorniges Gezweig 
oben auf de r  Kante, wo einst das 
Dach auflag. A u f  den Treppenstu­
fen als einziges, noch lebendig wir­
kendes Grün ein Distelbusch. Noch 
nicht einmal die Wärme von Ochs 
und Esel ist um das Paar mit dem 
Kind. Es  ist nur ein Windschutz, 
sonst nichts, und eine verlassene 
Krippe, in die man das Kind gelegt 
hat. Vielleicht hat man ein paar dürre 
Gräser gerupft, damit es nicht gar so  
hart liegt, denn selbst Heu  und Stroh 
sind nicht vorhanden. 

Es  ist ein erschütterndes Bild, 
eine dunkle, bittere Nacht. Kein 
Stern steht am Himmel, und trotz­
dem ist das Bild voller Licht, einem 
fast unbarmherzigen Schein, der  
die Armseligkeit erst recht sichtbar 
macht. Ein neues Bild? Nein, es ist 
in längst vergangener Zeit gemalt. 
Was mag den  Künstler zu diesem, 
so fremden, so erschütternden Bild 
veranlasst haben? Es ist eine Weih­
nacht, wie sie immer wieder auf 
der  Welt geschieht. Wieviele Kinder 
wurden so geboren, die Eltern 
flüchtend vor Krieg und Tod, das 
Kind ausgesetzt, ohne Wärme, ohne 
all das, was doch eigentlich selbst­
verständlich sein sollte in unserer 
Welt. Noch nicht einmal ein Stroh­
lager, kein Dach für Eltern und 
Kind, keine andere Kreatur, die ein 
wenig das Gefühl für Wärme 
wecken könnte - und sei es nur die 
animalische. Weihnachten, wie sie 
die Menschen den Menschen berei­
ten an vielen Plätzen der  Erde, in 
Afrika, in Asien, aber auch vor 
unserer Türe in Europa. 

Heilige Nacht? Wo ist sie geblie­
ben mit ihren Verheissungen? 
Sicher, man kann sagen, dass «wir» 

ja  nichts damit zu tun haben. Wir 
sind' Christen, und Christen haben 
keine Ausreden, wenn sie einmal 
gefragt werden, was sie für die 
Geringsten ihrer Brüder getan oder  
nicht getan haben. Das Licht aus 
de r  Ewigkeit kann sehr grell sein, 
wenn wir einmal in diesem Licht un­
ser  Leben durchleuchten lassen 
müssen, die Nacht, die dann um uns 
herum liegt, dafür sehr dunkel. Wir 
dürfen eine andere Weihnacht fei­
ern. O b  das immer unser persönli­
ches. Verdienst ist, oder  auch 
manchmal eine Gnade,  das müssen 
wir in unseren Herzen beantworten. 

Aber  wie die Antwort  auch aus­

fällt, sie enthebt uns nicht der  Ver­
pflichtung, so gut wir können dafür 
zu sorgen, dass auch andere Men­
schen nicht eine solche Weihnacht 
erleben müssen, wie sie auf dem 
Bild dargestellt ist. Wir können 
nicht alles Leid auf d e r  Welt von 
heute auf  morgen ändern. Aber  
auch die kleinste Anstrengung von 
uns ist schon eine Hilfe. Was wäre 
das für eine Welt, wenn die Christen 
wirklich nach dem Gebot  der  Liebe 
leben würden? Was wäre das für 
eine Welt, wenn das Wort: «Du 
sollst Got t  lieben über alle Dinge 
und deinen Nächsten wie dich 
selbst», über allem Handeln stün­
de? Dieses Wort aus d e m  Alten Te­
stament wurde von dem, dessen Ge­
burt wir an Weihnachten feiern, 
noch erweitert mit der  Forderung: 
«Liebe deine Feinde, segne die, die 
dir fluchen, tu wohl denen, die dich 
hassen.» Z u  Weihnachten mit allen 
Konsequenzen, die sich daraus er­
geben, «ja» zu sagen wird nicht 
leichter in unserer Welt, sondern 
immer schwerer. Aber  was wird aus 
unserer Welt wenn wir es nicht tun? 
Gesegnete Weihnachten, wie sehr 
brauchen wir sie.. .Annemarie Fleck 

Hovalwerk AG hielt 
Umsatz des Vorjahres 
Trotz der  europaweit nach wie vor schwachen 
Baukonjunktur ist es  der  Hovalwerk A G  in Va­
duz gelungen, 1997 gesamthaft den Umsatz des 
Vorjahres z u  halten und den Unternehmungser­
folg zu verbessern. Dazu hätten vor allem die 
Exporte nach China und eine aussergewöhn-
liche Umsatzzunahme im Bereich der  Abfall­
verbrennungssysteme beigetragen, erklärte der  
geschäftsführende Direktor Klaus Wanger in 
einem Gespräch mit dem VOLKSBLATT. Für 
1998 ist die Prognose optimistisch. Seite 5 

Internet-Polizisten 
Ab 1 Januar in der Schweiz im Einsatz 

BERN: In der Schweiz arbeiten ab 
1. Januar die ersten Internet-Polizi­
sten. 

Wie der  künftige Internet-Polizist 
Felix Thüler  a m  Dienstag zu einem 
Artikel des «Tages-Anzeigers» be­
stätigte, sieht e r  die Aufgabe als 
Koordinationsstelle der  Kantone, 
der  Provider und der  Strafbehör­
den. Thüler und  ein weiterer Ange­
stellter arbeiten zu je  50 Prozent 
als Internet-Polizisten. Sie gehören 

dem kriminalpolizeilichen Zentral­
stellendienst des Bundesamtes für 
Polizeiwesen (BAP)  an. Ihre Auf­
gabe besteht vor allem darin, als na­
tionale Koordinationsstelle zu fun­
gieren. Konkret soll die Internet-
Polizei Hinweisen nachgehen, von 
welchem Provider aus die illegalen 
Inhalte verbreitet werden, diesen 
darauf hinweisen und die zuständi­
gen Behörden informieren. Thüler 
wies darauf hin, dass sie nicht etwa 
auf gut Glück durchs Netz surfen. 

Sicherheitsnetz Funk 
Swisscom soll Infrastruktur erstellen 

BERN: Der Vorentscheid für ein 
Sicherheitsnetz Funk der Schweiz 
«Polycom» ist gefallen. 

Swisscom soll die Infrastruktur er­
stellen und mit einheitlichem Über­
mittlungsstandard «Tetrapol» be­
treiben. Diese Empfehlung verab­
schiedete ein Ausschuss von Exper­
ten aus Bund und Kantonen a n  
die künftigen Benutzergruppen. Die 
von den Sicherheits- und Rettungs­
organisationen vorgesehene gemein­

same Nutzung grösstenteils beste­
hender Infrastruktur und  die Ver­
wendung eines einheitlichen Über­
mittlungsstandards komme wesent­
lich billiger als die Realisierung eid­
genössischer und kantonaler Netze, 
teilte der  Beauftragte des Bundes­
rates für die Koordination der  Über­
mittlung im Rahmen de r  Gesamt­
verteidigung gestern mit. Die 
Realisierung der  Basisinfrastruktur 
werde gestaffelt erfolgen und soll im 
Jahr 2000 abgeschlossen sein. 


